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ABSTRACT 

In diesem Paper werden aktuelle Themen 

und Fragestellungen vorgestellt, mit wel-

chen sich die Philosophie in Bezug auf 

Künstliche Intelligenz befasst. Da hierzu 

noch keine einheitlichen Forschungen vor-

liegen, wird in erster Linie ein Überblick der 

verschiedenen Wissensstände und der Fra-

gen, mit denen sich Wissenschaft und For-

schung beschäftigt, gegeben.  

 

1 Künstliche Intelligenz und Bewusst-

sein 

Schon seit jeher beschäftigt sich die Philo-

sophie mit dem Bewusstsein. Auch in Hin-

blick auf Künstliche Intelligenz ist diese 

Thematik von großer Bedeutung. Denn 

wenn man annimmt, dass es sich bei dem 

menschlichen Gehirn um ein Objekt han-

delt, dessen Prozesse physikalisch erklärbar 

sind, so müssten diese Gehirnprozesse 

nach einer ausführlichen Analyse auch 

nachbaubar sein. Hier setzt die Schwierig-

keit allerdings an, da es bislang nicht klar 

ist, was das Bewusstsein eigentlich ist. Man  

 

 

vermutet dahinter eine Art Meta-Ebene, die 

in der Lage ist, die Informationsverarbei-

tungsvorgänge in den einzelnen Gehirnzen-

tren übergeordnet zu betrachten und zu be-

werten. Möglicherweise kann die Großhirn-

rinde diese Funktion innehaben.  

Allerdings gibt es viele Stimmen, die darauf 

hinweisen, dass im menschlichen Gehirn 

alle Areale parallel miteinander verschaltet 

sind, es also kein übergeordnetes Zentrum 

geben kann. In diesem Fall könnte dann die 

Meta-Ebene vielleicht durch die sich ständig 

verändernde, neue Bewertung von Situati-

onen entstehen, die gleichzeitig mit gespei-

chertem Wissen abgeglichen werden. Eben 

dieses Abgleichen und Bewerten wären 

dann die Prozesse, die auch im Gehirn einer 

Künstlichen Intelligenz ablaufen müssten.I  

 

Es gibt schon eine Vielzahl an Robotern, mit 

denen sich Forscher erhoffen, eine Vorstel-

lung von Bewusstsein zu bekommen und 

dies eines Tages in den Robotern zu erken-

nen. Einige hiervon werden im Folgenden 

vorgestellt: 

 

Künstliche Intelligenz und Philosophie 
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Das Computerwesen "PSI" 

Ziel des Bamberger Psychologen Dietrich 

Dörner ist es, über das von ihm mitentwi-

ckelte Computerwesen "PSI" die Vorgänge 

in einem menschlichen Gehirn nachzuvoll-

ziehen und so zu verstehen, wie Geist, Wille 

und Gefühl zusammenwirken. PSI ist ein 

Kunstwesen, das in einer künstlichen Welt 

lebt und die Aufgabe hat, Nukleotide einzu-

sammeln. Ein neuronales Netzwerk macht 

PSI auf seinen Erkundungsgängen lernfä-

hig. Dadurch reflektiert PSI seine eigenen 

Handlungen und modifiziert diese auch. Die 

Forscher erhoffen sich, eine Vorstellung da-

von zu bekommen, wie sich intelligentes 

Verhalten und Bewusstsein entwickeln. 

Aber es ist unklar, ob es eines Tages funk-

tionieren wird.I  

 

Humanoider Roboter COG 

Der Roboter COG hat Augen, Ohren und 

Hände. Auf Sprache kann er reagieren und 

ist dank neuronaler Netze zudem auch lern-

fähig. Das Jonglieren mit einer Metallspirale 

hat er sich selbst beigebracht. Ob COG 

durch die Beobachtung seiner Umgebung 

und eigene Experimente mit Gegenständen 

so etwas wie eine Evolution zu einem Be-

wusstsein durchlaufen könnte, weiß man 

allerdings bisher noch nicht.I 

 

KISMET 

Primäres Ziel bei der Entwicklung des Ro-

boters Kismet ist es, dass er lernt, sich wie 

ein Mensch zu verhalten. Der Grund hierfür 

ist, dass Kismet zu dem Zweck entwickelt 

wurde, als Serviceroboter zum Beispiel Pfle-

gedienste zu übernehmen, mit Menschen 

zu sprechen und zusammenzuarbeiten. 

Kismet besitzt ein Gesicht, das in der Lage 

ist Emotionen auszudrücken. Nach aktuel-

lem Stand spricht er und versteht Men-

schen und zeigt bereits erste emotionale 

Reaktionen in Gesprächen mit Menschen.I 

 

 

 

WAMEOBA 

Ein gewisses Bewusstsein über seinen Kör-

per besitzt der Roboter Wamoeba. Der hu-

manoide Roboter der Waseda Universität in 

Tokio verfügt über innere Sensoren. Mit de-

ren Hilfe, kann Wamoeba seine Batterie-

spannung und seine Motortemperatur 

wahrnehmen. Läuft er heiß, schaltet er 

selbst auf Sparflamme und geht in den Ru-

hezustand. Er hat also einen Selbsterhal-

tungstrieb einprogrammiert.I 

 

Entgegen der Versuche Roboter mit Be-

wusstsein zu entwickeln, sieht Hans Mo-

ravec, ein österreichisch-kanadischer Wis-

senschaftler auf dem Gebiet der Robotik e-

her den Menschen selbst vor einer Um-

wandlung in einen Roboter. Nach seiner 

Vorstellung werden schon Mitte dieses 

Jahrhunderts viele Implantate den ver-

gänglichen menschlichen Körper leistungs-

fähiger machen. Er hält es nicht für unmög-

lich, dass Menschen in Zukunft ihren Geist 

scannen und so in einem Roboterkörper o-

der im Computer weiterleben könnten.I  

 

2 Forschungsprojekt KIT 

Am Institut für Technikfolgenabschätzung 

und Systemanalyse (ITAS) des Karlsruher 

Instituts für Technologie gibt es ein zwei-

jähriges Forschungsprojekt mit dem Pro-

jekttitel „Abklärung des Verdachts aufstei-

genden Bewusstseins in der Künstlichen In-

telligenz (KI-Bewusstsein)“.  

 

Hintergrund des Forschungsprojekt ist es, 

dass zwar die Fragestellung zum so ge-

nannten „maschinellen Bewusstsein“ be-

kannt ist, aber kaum systematisch erforscht 

wird. Gleichzeitig nähren aber KI-For-

schung und Marketing diese Mystik, indem 

sie vermenschlichende Sprachbilder ver-

wenden, die ein aufkeimendes Bewusstsein 

verheißen, wenn etwa der Roboter „denkt“ 

oder „fühlt“, das autonome Fahrzeug seine 

Umwelt „wahrnimmt“ oder das Smart Home 

„weiß“, wie es seinen Bewohnern „helfen“ 
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kann. Hierdurch werden Redeweisen und 

Narrative aufgebaut, die in der (medialen) 

Öffentlichkeit Vorstellungen zu einer „be-

wussten KI“ verbreiten, ohne dass hierzu 

eine wissenschaftliche Grundlage existiert. 

Auch ein transdisziplinärer Dialog zur 

Frage, was am sogenannten maschinellen 

Bewusstsein „dran“ sein könnte, ist bislang 

kaum vorhanden. 

 

Es gibt diejenigen, die es für ausgeschlos-

sen halten, dass Maschinen, demnach auch 

KI-Systeme irgendwann einmal ein Be-

wusstsein entwickeln können. Andere sind 

der Meinung, dass sie das schon längst ge-

tan haben, es aber noch vor uns Menschen 

verstecken. 

 

Hier setzt das Projekt mit dem Ziel an, De-

fizite zu beseitigen und eine Abklärung zu 

schaffen: es erfasst den Status quo, analy-

siert und untersucht bestehenden Diskurs 

empirisch und bringt verschiedene Exper-

ten zusammen, um so fächerübergreifend 

ein Verständnis für diese geheimnisvolle, 

aber auch heikle Thematik zu entwickeln. 

Letztendlich geht es um eine Entmystifizie-

rung der ganzen Thematik.II 

 

3 Thomas Metzinger 

Auch der deutsche Philosoph Thomas Met-

zinger befasst sich mit dem Verständnis von 

Bewusstsein und Künstlicher Intelligenz. 

Dafür ist es für ihn relevant zu verstehen, 

was Selbstbewusstsein ist. Für Metzinger ist 

in diesem Zusammenhang klar, dass es 

kein Selbst gibt, zumindest nicht als Ding 

oder Objekt, sondern nur als Vorgang. Für 

ihn gibt es das „phänomenale Selbst“, das 

erlebte ICH-Gefühl. Dieses Selbst ist das 

Selbst, so, wie es subjektiv erlebt wird. Je-

der erlebt sich als Person mit Körper. Met-

zinger nennt dies das sogenannte Selbst-

modell. 

 

 

 

Das Selbstmodell 

Das Selbstmodell gibt es auf neurobiologi-

scher und abstrakter Beschreibungsebene. 

Metzinger beschreibt erstere als ein kom-

plexes, weitverteiltes Aktivierungsmuster 

im menschlichen Gehirn. Hat man ein 

Selbstbewusstsein, so gibt es ein sich im-

mer veränderndes Aktivierungsmuster. 

Auf der abstrakteren Beschreibungsebene 

zählt das Selbstmodell als Inhalt des Be-

wusstseins. Es gibt bewusstes Erleben. In 

diesem Erleben werden Dinge wie Gegen-

stände, Farben, Klänge und man selbst dar-

gestellt im Gehirn auf eine bestimmte 

Weise. 

 

Darüber hinaus kann man das Selbstmodell 

auch evolutionsbiologisch beschreiben, da 

auch viele Lebewesen, wie z.B. Tiere ein 

Selbstmodell haben. Mit diesem Wissen 

kann man sie deshalb evolutionsbiologisch 

beschreiben.  

Betrachtet man das Selbstmodell aus einer 

funktionalistischen Sichtweise, so kommt 

man auf eine Software-Beschreibungs-

ebene. Wenn man aufwacht, wird das Sys-

tem des Selbst „gebootet“. Man kann den 

Körper nach dem Aufwachen in seiner Ge-

samtheit kontrollieren. Das ging im Schlaf 

nicht 

 

Klar ist für Metzinger darüber hinaus, dass 

sich das Selbstmodell ständig durch Lern-

vorgänge verändert und vermutlich auch 

einen angeborenen Kern hat. 

Wieder in Bezug auf künstliche Intelligenz 

wird diese nach Metzinger erst dann inte-

ressant, wenn die Systeme Selbstmodelle 

haben. 

Der Seestern war das erste Modell, dass ein 

solches Selbstmodell hatte. Durch Zufalls-

bewegungen und Strampeln lernt der Ro-

boter, ähnlich einem Kleinkind, seinen eige-

nen Körper so lange besser kennen, bis er 

daraus Bewegungen entwickeln kann und 

schließlich das Laufen lernt. Dies belegt das 

Vorhandensein eines Selbstmodelles, die 
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immer dann entstehen, wenn ein System 

sein eigenes Verhalten kontrollieren und re-

gulieren muss. Für den Fall, dass der See-

stern ein Bein verliert, passt der Roboter 

sein Selbstmodell an den Hardwareschaden 

an. Er lernt zu hinken und entwickelt so 

selbstständig eine neue Gangart.III  

 

Bewusstsein 

Metzinger sieht das Problem des Bewusst-

seins nicht als ein Problem, sondern als 

viele. Für ihn ist es ein Problem in der Phi-

losophie, in der Neurologie und in der Hirn-

forschung. Denn bis heute weiß man nicht, 

was das Bewusstsein ist und wo es im Ge-

hirn zu verorten ist, sofern dies überhaupt 

der Ort ist, an dem das Bewusstsein zu lo-

kalisieren ist. Es fehlt eine einheitliche The-

orie hierzu und man ist von einer solchen 

auch noch weit entfernt. 

 

Die Frage nach einem Bewusstsein bei 

Künstlicher Intelligenz hält Metzinger für 

ein Zukunftsrisiko und er glaubt nicht, dass 

morgen oder übermorgen Maschinen ein 

Bewusstsein haben werden. Wenn es aber 

soweit sein wird, dann wird dieses Bewusst-

sein ein ganz anderes sein, als das eines 

Menschen, so Metzinger. Denn Menschen 

sind Lebewesen, die geprägt sind von der 

Angst vor dem Tod und dem Wunsch Kin-

der haben zu wollen. Seit Millionen von Jah-

ren ist alles im Menschen darauf ausgerich-

tet, die eigene Existenz zu erhalten und 

nicht zu sterben. Aus diesem Grund be-

zeichnet Metzinger den Menschen auch als 

Überlebensmaschine. Eine Künstliche Intel-

ligenz hingegen, die ganz vernünftig ist, 

würde niemals ein Problem damit haben, 

sich aufgrund vorliegender Gründe selbst 

abzuschalten und sie würde das auch ein-

fach tun. Denn hier ist eben dieser Unter-

schied zum Menschen von Bedeutung, dass 

eine Künstliche Intelligenz keine Angst vor 

dem Tod sowie nicht diese Körperlichkeit, 

also keinen eigenen Stoffwechsel hat. 

 

Eine Künstliche Intelligenz muss weder at-

men noch Nahrung zu sich nehmen. Das 

Empfinden von Hunger, Durst, aber auch 

Krankheiten gibt es bei einer Künstlichen 

Intelligenz nicht. Somit ist die Künstliche 

Intelligenz eine Form von Intelligenz, die 

nicht so leiblich verankert ist wie Menschen 

es sind und die sich auf eine so andere 

Weise selbst fühlt und sich selbst erlebt, 

dass wir als Menschen das eigentlich gar 

nicht richtig verstehen können, was für eine 

Art von Bewusstheit das ist, weil es so 

fremdartig ist. Maschinelles Bewusstsein 

wäre die erste nicht-biologische Form von 

Geist auf der Erde. 

 

Für Metzinger ist es möglich, dass die Men-

schen gar nicht bemerken würden, dass 

Künstliche Intelligenz Bewusstsein hat. Man 

kann ja nur entscheiden, wann jemand Be-

wusstsein hat und wann nicht, wenn man 

eine Theorie des Bewusstseins hat. Und da 

diese bislang noch nicht existiert, wäre es 

bei Maschinen sehr schwierig ein Bewusst-

sein auszumachen und es besteht darüber 

hinaus die Möglichkeit, dass da etwas ent-

steht, was der Mensch nicht verstehen 

kann. Auch die Möglichkeit, dass vielleicht 

schon längst so etwas wie ein maschinelles 

Bewusstsein entstanden ist, das man aber 

nicht erkannt hat, schließt Metzinger nicht 

aus.IV 

 

4 Hans Widmer 

Der Nuklearphysiker sieht den Urantrieb für 

das Überleben des Menschen und auch für 

das Bewusstsein in dem Lebenswillen, wel-

cher wiederrum mit dem menschlichen Or-

ganismus zusammenhängt. Für Widmer 

sind Körper und Geist nicht unabhängig 

voneinander zu betrachten, sondern sie ha-

ben beide den Drang zur Fortpflanzung und 

zum Stoffwechsel, also den Drang zu leben. 

Dabei sind der Lebenswille und das Be-

wusstsein unauflösbar aneinandergekop-

pelt. Das, was man Leben nennt und der 

Lebenswille selbst kann aber nicht 
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synthetisch erzeugt werden. Allein deshalb 

hat eine künstliche Intelligenz nach Widmer 

von vorneherein keine Chance, ein Be-

wusstsein zu erzeugen. 

 

Für ihn sind es drei menschliche Fähigkei-

ten, die den Menschen ausmachen: die 

Speicherkapazität, die Rekombination von 

Wissensbeständen und die Ausbildung ei-

nes Selbst. 

Denn der Mensch speichert in seiner Da-

tenbank im Neocortex alles was eingele-

sen wird, jeden Instinkt, alles, was unmit-

telbar gesehen, gehört oder berührt wird. 

Diese Datenbank erhält Erinnerungen, Er-

fahrungen und auch Eingeübtes und Wis-

sen. 

Dabei sind Instinkte von Geburt an verfüg-

bar, Wissensbestände bauen sich erst nach 

der Geburt auf. Allmählich werden neben 

dem Körperbild auch eigene Gefühle, Wis-

sen und die Herkunft eingespeist – die Be-

standteile des Selbst. 

Man kann, was Datenmenge und -zugang 

angeht, jetzt an Google denken, doch fehlt 

Systemen, Maschinen und Robotern hier 

die Neugier auf die Daten. Diese kann nur 

einem Wollen entspringen – dem Lebens-

willen des Organismus, dem das Bewusst-

sein ausgesetzt ist. 

 

Die Datenverarbeitung ist der nächste 

Schritt zum Bewusstsein. Werden Informa-

tionen aufgenommen, werden sie direkt an 

die Schaltzentrale geleitet. Im Unterschied 

zum Tier, das mit Instinkten handelt, greift 

das menschliche Gehirn auf die Datenbank 

zu und durch Rekombination von Wis-

sensbeständen entstehen logische Ver-

knüpfungen und Schlüsse – unsere Gedan-

ken. 

 

Widmer versteht unter der Fähigkeit der 

Schaltzentrale, Gedanken hervorzubringen, 

das Bewusstsein. Dieses kommt nicht um-

hin, alle Daten über den eigenen Körper, 

Gefühle, Wissen und die Herkunft zu einem 

Selbst zusammenzufassen. Dabei wird es 

durch einen Reflex im Wachzustand perma-

nent am Denken gehalten. Das Selbst kann 

frei durch seine gespeicherten Informatio-

nen wandern, vorwärts und rückwärts, es 

kann zu Schlüssen kommen oder nicht und 

kann Handlungen aufschieben.  

 

Der Mensch ist geprägt vom Willen, von Be-

dürfnissen und Sehnsüchten und damit ver-

bunden auch mit der Empfindung von Er-

füllung und über die ganze Lebensspanne 

hinweg von Glückseligkeit. Auch wenn die 

Künstliche Intelligenz den Menschen in der 

Fähigkeit was die Datenverarbeitung an-

geht weit übertrifft, so wird sie aufgrund 

der Unmöglichkeit, Erfüllung und Glückse-

ligkeit zu empfinden, aus Sicht von Hans 

Widmer nie Bewusstsein haben.V  

 

5 Joanna Bryson  

Ganz anders sieht dies die Informatikpro-

fessorin Joanna Bryson. Folgt man ihrer An-

sicht, so hat Künstliche Intelligenz schon 

längst Bewusstsein entwickelt. Sie kann Er-

fahrungen bewusst wahrnehmen, Entschei-

dungen treffen und Handlungen ausführen. 

In einem Punkt ist der Computer noch kon-

trollierbarer als der Mensch: in dem Zugang 

zu seinem Wissen: Jedes Bit, also jede Er-

innerung kann jederzeit abgerufen werden. 

Großer Unterschied zum Menschen ist aus 

der Sicht von Joanna Bryson aber die 

menschliche Erfahrung, die wir in unser Be-

wusstsein einbauen.  

 

Eine Maschine kann zwar die Bedeutung 

von Wörtern lernen, aber sie kann sie nicht 

fühlen. Für den Menschen bedeuten Dinge 

wie zu lieben, zu gewinnen, zu verlieren o-

der sich ausgeschlossen zu fühlen etwas, 

weil Menschen soziale Wesen sind. Maschi-

nen sind das nicht. Und auch wenn Maschi-

nen aus Erfahrungen lernen können und 

immer intelligenter werden, können sie nie-

mals Gefühle entwickeln, weil dafür braucht 

man einen biologischen Körper.  
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Deshalb ist es für Bryson wichtig, dass hier 

immer unterschieden wird, dass es sich bei 

Künstlicher Intelligenz um Maschinen han-

delt, denen man aus ihrer Sicht auch klar 

keine persönlichen Recht einräumen muss, 

da sie nie in der Lage sein werden, Gefühle 

zu entwickeln. Würde man dagegen ein 

neuronales Netzwerk mit Nerven und Hor-

monen nachbauen, sodass dieses in der 

Lage ist zu fühlen, wäre das ein Klon. Die-

sen müsste man wie einen Menschen be-

handeln. Dass auch eine Künstliche Intelli-

genz durch entsprechende Programmie-

rung so wirken kann, als hätte sie Gefühle, 

sieht Bryson als großen Unsicherheitsfaktor 

in dem Umgang mit ihr. Es muss in den 

Köpfen der Anwender klar sein, dass es sich 

nur um einen Computer handelt und Ge-

fühle mit einer Künstlichen Intelligenz nicht 

geteilt werden können.VI  

 

6 Paula Boddington 

Abschließend sind auch die ethischen Fra-

gen, mit denen sich die Philosophieprofes-

sorin Paula Boddington beschäftigt in die-

sem Zusammenhang sehr interessant. Es 

geht um den typischen Nutzen von 

menschlicher Arbeit. Die Ausgangslage der 

Betrachtung ist die Annahme, dass 

menschlichen Fähigkeiten und Analysen ge-

genüber der Verlässlichkeit von computeri-

sierter Arbeit, eine größere Fehlerquelle 

bergen. In Folge zeichnet sich ein Verlust 

von Arbeitsstellen ab. Denn der typische 

Nutzen von Künstlicher Intelligenz ist es, 

menschliche Arbeit zu verbessern, zu er-

gänzen oder zu ersetzen. 

 

Allerdings kommt mit dem Wegfall von Ar-

beitsstellen auf die Menschen eine erhebli-

che Problematik zu, wenn man die Einstel-

lung der Menschen zu Arbeit betrachtet: 

Für den Menschen ist die Arbeitsstelle von 

großer Bedeutung. Arbeit ist sinnstiftend 

und durch die Arbeit kommen weitere Fak-

toren wie soziale Kontakte, der Sinn zu 

etwas Größerem zu gehören, eine Routine, 

der Grund, das Haus zu verlassen, eine 

Identität und Anerkennung zu Gute. Künst-

liche Intelligenz bedroht nicht nur Arbeits-

plätze, welche gefährliche oder langweilige 

Arbeit umfassen, sondern auch kreativere 

und komplexere Tätigkeiten beinhalten. 

Und so stellt sich für Boddington durch die 

Künstliche Intelligenz eine noch viel grö-

ßere Frage:  

wenn du um dein Überleben kämpfst, wird 

die Frage, warum du lebst, vielleicht nicht 

auftauchen. Wenn aber dein Leben gefüllt 

ist von endloser Freizeit, alle Probleme der 

Welt gelöst sind, und wenn eine Maschine 

den Liebesbrief an deine/n Liebste/n besser 

schreibt als du das kannst, und ein Roboter 

die sexuellen Wünsche deiner Geliebten 

besser erfüllt als du, und die Version von 

„Krieg und Frieden“, die durch Roboter ge-

schrieben und verfilmt wurde, besser ist als 

diejenige von BBC, dann wirst du dich 

wahrscheinlich zu fragen beginnen, warum 

du am Leben bist. Und so stellt sich dann 

die Frage: Was ist der Sinn des Lebens?VII 

 

FAZIT 

Deutlich geworden ist, dass sich Philoso-

phen, Physiker, Informatiker und noch viele 

weitere Disziplinen mit philosophischen 

Fragestellungen zu Künstlicher Intelligenz 

befassen. Dabei sind die Betrachtungswei-

sen vielfältig und vor allem fachlich aus ver-

schiedenen Blickwinkeln und befassen sich 

doch oft mit Ähnlichem. Hier zeigt sich, 

dass der Ansatz des Karlsruher Forschungs-

projektes von großer Bedeutung ist. Ein Zu-

sammentragen bisher Erforschtem und ein 

transdisziplinärer Dialog wäre eine Berei-

cherung für Wissenschaft und Forschung 

und würde das Themengebiet stark voran-

bringen.  

Vor allem auch die weitere Erforschung des 

Bewusstseins ist hier als relevant zu sehen, 

da dies die Basis aller weiteren Überlegun-

gen ist. 
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